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8 .

Das Erdbeben in Aleppo .
( Fortsezung . )

Alle Abende kamen nun die »Liebenden in der Terebin -
thenLaube zusammen , und erneuerten unter Küssen und zärt -
lichem Liebeskosen ihre Schwüre . Jsmene hielt treulich Wache
und war auf das leiseste Geräusch aufmerksam , damit ja kein
hämischer Zufall ihre Gebieterin und den von ihr begünstigten
Jüngling verrathen sollte .

Immer näher rückte der zur Vermählung Eudorens mit
dem ihr verhaßten Minola bestimmte Tag heran , und Bazaro
hatte schon viele Anstalten zu einer glänzenden Feier desselben
getroffen . Aber auch die Liebenden trafen ihre Maaßregeln .
Eudora wollte von dem Erwählten ihres Herzens nimmer
lassen , und lieber sterben , als ihm ihre Treue brechen — und
Koloni ? konnte er die Theure , die aus Liebe zu ihm so viel
gewagt hatte , und noch zu wagen bereit war , ihrem Schick -
sale überlassen und zugeden , daß sie ein Opfer des niedern
Geizes und der Habsucht werde ? Nein l sie mußte gerettet
werden — und Flucht war das einzige Rettungsmittel . Ueber -
dies glaubte der Jüngling , gegen den alten Bazaro keine
Rücksicht mehr nehmen zu dürfen , denn , dieser hatte ihn ja
hart und beleidigend behandelt , warum sollte er ihm nicht
wieder feindlich begegnen , da es den Kampf um Lebensglück
galt . Zwar machte das Gewissen einige Einsprüche wider
diese Philosophie — doch die mächtig « Leidenschaft brachte
bald alle Einwendungen desselben zum Schwelgen .

Kolvni traf daher alle Anstalten zur Entführung seiner
Geliebten . Er hatte sich In den vier Jahren , die er im Dienste
Bazaro 's zugebracht , eine nicht unbedeutend « Summe erspart .
Die Hälfte derselben wendete er dazu a «, um drei gute Pferde
zu kausen .

"
Auf diesen wollte er mit seiner Eudora und sei¬

nem Diener Michael gen Alexandrette entfliehen . Dort sollte
ihn sein Vater so lange verbergen , bis ein Schiff aus dem
dafigen Hafen nach Europa absegeln würde , welches ihn nebst
der Geliebten ausnrhmen und allen ferner » Nachstellungen
entziehen könne . Wäre er nur erst in Sicherheit , dann wollte
er durch seine mannigfachen Kenntnisse schon sich und der
theuern Gefährtin einen auekömmlichen Lebensunterhalt erwer¬
ben . Für den Fall der Noth wollte auch Eudora ein von
ihrer Mutter geerbtes Geschmeide , von beträchtlichem Werth «,
mit sich nehmen . So war der Plan entworfen , und mit Ein¬
bruch der Nacht , die dem Vermählungstage voranging , sollte
die Ausführung desselben beginnen .

Voll Ungeduld , und nicht ohne einige Beklommenheit ,
wartete , zur Flucht gerüstet , Koloni auf seine geliebte Eudora
am Eingänge des PistazienGehölzeS , das nicht allzu weit von
dem Hintergründe des Bazaroschen Gartens entfernt lag .
Endlich erblickte der mit Sehnsucht Harrende eine weiße Ge -
stalt , die zwischen den Alleen von Tamarinden auf ihn zu¬
schwebte . „ Sie ist' s , die theure Ersehntet " rief Koloni freu -
big ; „nun Himmel , steh uns bei und schüze die treue Liebe !"
Es war Eudora , sie sank an des Jünglings Brust und
schluchzte : „Da bin ich , mein Geliebter , rette mich, damit ich
auf ewig Dein sei und nur der Tod uns trenne . Gern folg '
ich Dir durch die brennende Eandwüste » über Las wilde
Meer ; gern bezieh Ich mit Dir die Hütte der Armuth , wenn

ich nur an Deiner Seite leben kann . Ich habe Abschied ge¬
nommen von dem Hause , in dem ich geboren , von all ' den
bekannten Räumen , wo so manche liebliche Erinnerung mich
umwehte , von den Spielpläzen meiner harmlosen Kindheit .
Alles , was einst mich beglückte , es liegt jezt hinter mir —
es sei in der Vergessenheit dunkeln Strom versenkt — jezt
Hab' Ich nur Dich , Du bist mein Alles , mein Leben , meine
Welt ! «

„ O du liebe himmlische Seele ! " rief Koloni tief bewegt ,
und umschlang das zitternd « Mädchen mit inniger Zärtlichkeit :
„ o könnte ich Dich doch recht glücklich machen , so glücklich,
als Du es um mich verdienst ! "

DaS wirst Du , mein Geliebter ! erwiederte Eudora , mit
Ihrem seelenvotten Auge ihn freundlich anschauend : o das bin
Ich fest von Dir überzeugt , denn ich glaub « unerschütterlich
an Dich und Deine Liebe. Doch laß uns jezt eilen , die Augen¬
blicke sind kostbar .

Koloni hob die Geliebte auf das ihr bestimmte Roß , und
schwang sich dan « auf daS seine. Michael that ein gleiches ,
und fort ging es dann durch das Dickicht des P stazienWal -
des im schärfsten Trott . Aber noch waren die Flüchtigen keine
halbe Stunde lang geritten , da begegnete ihnen schon der
erst « Unglückssall . Michaels Roß scheute vor einem am Wege
liegenden Baumsturz , sprang mit einem mächtigen Eaz seit¬
wärts , und warf seinen Reiter herunter . Der Fall lief un¬
glücklich ab , denn Michael stürzte mit dem Kopfe gegen einen
gewaltigen Pistazienstamm , und verwundete sich sehr gefähr¬
lich. Er war nicht im Stande , aufzustehcn , und das Blut
strömte ihm aus Mund und Nase .^ Koloni und Eudora hiel¬
ten erschrocken an und sprangen von ihren Thieren . „ Gott !
so muß uns jezt solch Unheil treffen, " rief der Erster « : da
jede Minute uns Goldeswerth ist , und das kleinste Zaudern
verderbenbringend seyn kann ." Michael , der vor Schmerz
und Beklemmung noch nicht zu reden vermochte , winkt « seinem
Herrn zu : er möchte sich retten und ihn seinem Schicksal über¬
lassen . Mitleidig schaute Koloni seinem treuen Diener in da¬
biedere offen« Gesicht , auf welches des Mondes sanfter Silber -
strahl fiel , der eben durch die grünen Aeste drang . Aber Eu -
dora hatte den Wink des wackern Mannes wohl bemerkt und
verstanden . „ Mein guter Michaeli " rief sie lebhaft ; „ wir
verlassen Dich nicht hier in Deinen Leiden , das Du wegen
unS erduldest . Auf , mein Koloni , wir wollen den Armen auf
mein Pferd heben , und ihn langsam nach dem nächsten Dorfe ,
das gar nicht mehr fern seyn kann , geleiten , um ihn dort der
Pflege wohlthätiger Menschen , die wir durch eine Belohnung
gewinnen wollen , zu übergeben . Mögen wir immerhin einige
Zeit verlieren , wir können doch den treuen Gefährten nicht
dem Elende und der Verzweiflung Preis geben . Vielleicht
wird eine gütige Vorsehung um so «her über uns wachen ,
wenn wir den Unglücklichen nicht in seiner Noth verlassen ."

Gern gehorch
'

ich Dir , Du edles , herrliches Mädchen !
rief Koloni , und hob den wackern Diener auf Eudora 'S Roß .
Langsam ging der Zug nun nach dem nächsten Dorf « , denn
jede etwas schnelle und stark « Bewegung verursachte dem
Schwerverlezten heftige Schmerzen . Fast «ine Stunde verlieft
«he sie das Ende des Gehölzes erreichten und in einiger Ent -
fernung Häuser vor sich sahen . Glücklicherweise wohnte ln
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dem Dorfe rin armenischer Wundarzt ; diesem wurde Michael
übergeben , und mit inniger Rührung nahmen die Liebenden
Abschied von dem treuen unglücklichen Begleiter . Michaels
Pferd wurde dem Wundarzt als Belohnung für seine zu über¬
nehmende Mühe und Pflege überlassen .

Die Flüchtigen suchten nun die verlorene Zeit durch mög¬
lichste Eile wieder zu ergänzen . Als die Sonne rmporgestie -
gen , hatten fle schon einige Meilen zurückgrlegt . Aber nun
waren auch die Thier « ermüdet , und Eudoren hatte die aus¬
gestandene Angst , so wie die ungewohnte Anstrengung sehr
erschöpft . An einem klaren Quell , der aus einem Sandfelsen
stlberperlend hervorrieselte , und an dessen Rande ein Siz von
weichem Moos den Ermüdete » zur süßen Ruhe einlud , hielt
Kolon ! still und hob sein theures Mädchen vom Rosse . „ Hier
wollen wir uns eine Stunde Erholung gönnen , um uns zur
weiter » Reise zu stärken . Sieh Eudoral ein herrlicher Mor -
gen lächelt uns heiter an — v möchte er für uns der Vor¬
bote einer glücklichen Zukunst fiynl "

Wir wollen es hoffen , antwortete Eudora freundlich
indem sie ihre brennende Wange auf die Schulter des gellet »,
ten Jünglings legte : der Himmel verläßt ja treue Liebe nicht ,er wird auch uns nicht verlassen t

Aber plözlich fuhren Beide erschrocken auseinander , denn
ein wildes Geschrei erschallte ganz in ihrer Nähe , und aus
dem Hohlwege , durch den die Landstraße führte , sprengten
sechs türkische Reiter . „ Wir sind verlorenI " schrie Sudora :
„ denn sieh , der Diener Minola 's führt den Zag ."

Wohlan denn , so will Ich unfern Verfolgern doch unsere
Freiheit wenigstens theuer verkaufen ! So rief Koloni und zogden Säbel .

„ Vergieße nicht unnüzes Blut ! " fiel ihm Eudora angst
lich ln die Rede , indem sie ihn umklammerte : „denn fruchtlos
ist der Kampf qegen die Uebermacht , und vermehrt nur noch
die Wuth der Gegner ."

Aber Koloni , viel zu sehr erbittert , erhörte sie nicht . Er
schwang seine Klinge auf die gegen ihn in diesem Augenblicke
anstürmenden Verfolger , und versezte Einem von ihnen einen
so kräftigen Streich , daß er verwundet vom Pferde stürzte .Aber gleich darauf traf auch den muthigen Kolon ! ein Hieb
in den Arm , der ihn zum fernern Kampfe untüchtig machte .
Eudora war ohnmächtig neben ihrem Geliebten niedergesunken ,und nun , da dem Jünglinge dir Waffe aus der blutenden
Hand fiel , bemächtigten sich die Türken ver beiden Flüchtlinge ,
banden sie auf ihre Rosse fest und jagten mit ihnen nach
Aleppo zurück .

Ein ganz einfacher Zufall war an der zu frühen Ent¬
deckung der Flucht Eudoren 's schuld gewesen . Einige Freunde
und Freundinnen der Tochter Bazaro 's brachten der jungen
Braut am Vorabende ihrer Vermählung , nach alter Sitte ,rin Ständchen und mehrere kleine Geschenke . Eudora hatte
erst seit einer Viertelstunde das väterliche Haus verlassen , als
die jungen Leu« vor demselben ihren Gesarg begannen . Es
wurde nun in dem Hause Alles munter , und man ging nach
Eudoren 's Zimmer , um dieselbe angrnehm zu überraschen .
Aber Schrecken und Verwirrung verbreitet « sich unter der
ganze » Hansgenoffenschaft , als man die Hauptperson des
Festes vermißte . Der alte Bozaro tobte und fluchte , Jsmenr
wurde nun hrrbeigeschleppt , und durch Drohungen und Miß -
Handlungen entriß der Hausherr der treuen Dienerin das
Geheimniß . Sowohl er als auch der beschimpfte Bräutigam
waren außer sich vor Zorn . Bazaro schwur : die Schuldigen
ihre Vermessenheit schwer büßen zu lassen . Er begab sich , ob¬
gleich eS bald Nacht war , sogleich zum Statthalter und dann
zum Kadi , die er sich schon lange beide durch Geldvorschüss «
zu Freunden und Gönnern gemacht hatte , und verlangte von

ihnen schleunigen Beistand . Der Statthalter beordert « als¬
bald sechs türkische Reiter zur Nachsezung der Flüchtigen , und
Minola sandte seinen Diener mit , der ein verschlagener und
der Gegend sehr kundiger Bursche war , welcher auch die Ent¬
flohenen genau kannte .

Als die gefangenen Liebenden wieder in die Mauern
Aleppo 's zurückgkbracht worden waren , wurden sie von einan¬
der getrennt . Mit schmerzlichen Blicken sagten fle sich Lebe¬
wohl . Koloni wurde sogleich vor den Kadi geführt . Dieser
beschuldigte ihn mit harren Worten des Verbrechens der ge- r
waltsamen Entführung , und ließ ihn , ohne auf seine Entschul - l
digungen und Einreden : daß diese Entführung nicht gewaltsam !
genannt werden könne , da das Mädchen ihm freiwillig gefolgt '
sei, zu achten , in ein tiefes , schreckliches G - sängniß werfen ,
Eudora aber wurde in das väterliche Haus zurückgebracht .

Außer sich vor Zorn wollte der aufgebrachte Vater sie
mißhandeln ; nur mit Mühe entriß Minola die Unglückliche
den Händen des Wüthenden .

„ Durch Eines nur kannst Du mich wieder versöhnen , t
Ungerathene l" sprach Bazaro nach einer Weile , als seine Auf - »
wallung sich etwas gemildert hatte : wenn Du nämlich dem .
Manne , den ich für Dich gewählt habe , noch heute , so wie i
es früher schon bestimmt war , Deine Hand reichest ." -

„ Das kann ich nicht , mein Vater ! " schluchzte Eudora : ^
„ v wirf doch nicht selbst Dein armes Kind der Verzweiflung ,
in die Arme ! "

„ Du mußt gehorchen ! " rief Bazaro , und seine Wangen
färbten sich auf 's neue mit des Zornes dunklem Roth : „ Du
mußt ! sag '

ich , und sollt '
ich Dich an den Haaren zum Altäre

schleifen ."

Uebe Dein Vaterrecht l erwsederte Eudora mit Würde :
so wie es Dein Gewissen und die Gefeze Dir »erstatten . Ich
bin in Deiner Gewalt , Du kannst mich strafen , peinigen ,
löttkn — ich will nicht murren , geduldig will ich in mein
Schicksal mich fügen , das die Vatrrhand mir bereit « , und sel
es auch hart » — ji selbst grausam . Aber dem aufgedrunqe »
nen Bräutigam meine Hand zu reichen — dazu kannst Du
mich nicht zwingen ; denn nimmer brech ich den Schwur , den
ich meinem Koloni geleistet : nie eines Andern Weib zu wer¬
den . Keine Ueberredung , keine Lockung , selbst nicht die fürch¬
terlichste Drohung vermag diesen festen Entschluß aufzuheben .
Und wenn ich auch an den Haaren zum Altar « geschleift wer¬
den sollte , so werde ich doch Nein ausrufen , und ohne meine
Einwilligung darf der Priester durch feinen Segen das ver¬
haßte und erzwungene Bündniß nicht bestätigen und gültig
machen .

„Nun . wenn Ich Dich zur Ehe nicht zwingen kann, " rief
Bazaro wüthend : „so Hab ich doch die Gewalt und Las Recht ,
Dich auf immer in ein Kloster zu sperren , und Deine schlmä-
rische Hoffnung : einst noch einmal mit dem landstrelcherischen
Buben vereinigt zu werden , auf ewig zu vernichten . Und die¬
ses Recht will ich geltend machen , noch heute sollst Du trozige
Dirne In die düster « Mauern » aus denen Dich einst nur der
Tod erlösen wird . Dorr wirst Du Zeit haben , Deinen Un¬
gehorsam durch ein ganzes trauriges Leben hindurch zu be¬
reuen und fruchtlos zu beweinen ."

Er verließ die Unglückliche und hielt Wort . Noch an
demselben Tage wurde die arme Eudora in das Jungfrauen¬
kloster der heil . Irene gebracht , wo sie auf ewig den Freuden
der Welt entsagen , und nach abgelegtem einjährigen Noviziat
den Schleier nehmen sollte .

( Fortsezung folgt . )
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Mittel gegen den Kazenjammer

Ein Haar von der Kaze ,
Die Dich gebiffm hat ,
Sine Kralle von der Taze ,
Die Dich gerissen hat ,
Das nimm am frühen Morgen ,
Zu stillen Deine Sorgen ,
Sei es nun Bier , Schnaps oder Wein
Nimm es zum Morgensegen ein .

Vomiren , vomlren
Ist revolutionär !
Man thut sich mit blamiren

Und hat davokr kein' Ehr ' !
Statt revolutioniren
Ist nun das Reformiren
Sache des Zeitgeist 's , des Geschmacks ,

der Politik ;
Bleibe nicht hinter dem Zeitgeist zurück .

Ein mildes Reformiren
Acht ' für die beste Kur
Und still ' mit sauren Nieren
Die seufzende Kreatur !
Ein wohlgesalzner Harung

Ist auch kein ' üble Nahrung .
Milcher und Rogner sei gleich ästimirt ,
Wenn er den Magen nur restaurirt .

Dann gehst Du wieder muthig
Zu Leib' dem falschen Trank ,
Der Dich geliefert blutig
Recht auf die Marterbank .
Ein Haar von jener Kaze ,
Ein « Kralle von jener Taze ,
Sei es nun Bier , Schnaps oder Wein ,
Nimm es zum Morgensegen ein !

1 Glosse « eines Weiberfeindes
über

Schillers „Würve der Frauen ."
i Schon tausendmal hörte ich sagen : Wahnsinnige haben
> lichte Augenblicke ; einige seien heilbar ; aber bei der Tollheit
s der Dichter , Hunde und Musiker sei keine Hoffnung vorhan -

den ; es gebe auf der Erde keine Arznei und die Wissenschaftt kenne keine Heilung für diese Kranken I Das muß wahr seyn .
s Da nehme ich gerade Schillers Gedichte zur Hand , der
^

' sonst doch kein bloßer Bastardpoet ist , und lese :
» Ehret die Frauen ! Eie flechten und weben
Himmlische Rosen in' s irdische Leben ! "

Was für Rosen holen sie denn vom Himmel herab ?
Wenn sie einmal von ihrem 17 . Lebensjährchen hold incommo -
dirt werden , treten sie den jungen Männern fast di« Absäze
weg , bis sich einer erbarmt . Hat man sie, so bringt man sie
nimmer vom Hals . Jeder Esel kann seinen Sack , wenn er
lhm zu lästig wird , wegwerfen und frei davon rennen ; aber
der verheirathete Mann ? — Sollen vielleicht einige geheu¬
chelte Küsse und die Hörner , womit sie ihre Männer gar oft
zu schmücken belieben , das Gewürz an der ohnehin mit Kum¬
mer und Sorgen verpf . fferten Suppe des Lebens seyn ? dann
das Ktndergeschrei l dann di« Ausgaben , dann die Runzeln
Im Gesicht und das Gift auf der Zunge ! Saubere Rosen !
und diese Rosen müssen sie erst vom Himmel herabhvlen ?
Daß doch die Dichter so sehr mit Blindheit geschlagen sind ,
daß sie alle in den Weibsbildern nur Engel erblicken . Ich
kann mir nichts Unsinnigeres vorstrllen , als diese poetische
Stockblindheit ist. Die Engel heirathen ja nicht und werden
nicht geheirathet , aber die Weibsbilder wollen ja lediglich nichts
auf der Welt , als heirathen und geheirathet werden . Unter
Iv . vva Weibsbildern trifft man kaum «ine Einzige , welche
wie di« schwedische Königin Christine sagen könnte , sie schäze
Ihr « Freiheit so hoch , daß sie aack dem besten Manne dieselbe
nicht aufopfern möchte . Weibsbilder und Engel ! Ol Ol O !

Ich lese weiter :
» In der Mutter bescheidener Hütte
Sind sie geblieben mit schamhafter Sitte
Treue Töchter der frommen Natur !

Der Dichter muß in seinem Leben die Bibel nie ange -
schaut haben , sonst hätte er schon auf den ersten Blättern
eine Geschichte von diesen Töchtern der frommen Natur ge
lesen , die ihm seine Lobhudelei entkeldet hätte ; ich meine die
Geschichte von den Töchtern des betrunkenen Loth . Von der
Geschichte der alten Griechen und Römer muß er vollends
gar nichts gewußt haben , sonst wären ihm wenigstens die be¬
deutender « von den damaligen säubern Töchter der frommen
Natur in den Sinn gekommen , die da heißen : Lais , Phryne ,
Lrontium , Pyihlonlce , kamia , Glyc - ra , Thais , Aristonlce , Ba -
chis u . s. w . Die mehr als Illv 080 Töchter der frommen
Natur voll schamhafter Sitte , die Paris allein zählt , wist ich

gar nicht erwähnen , und di« zahllosen Andern ihres Geschlechts
will Ich gar nicht in Erinnerung bringen , welche die Kunst
verstehen , die Männer öffentlich zu vergnügen und sie Im Ge -
Heimen zu ruiniren . Und alle diese Töchter der frommen Na¬
tur sind also in der Mutter bescheidener Hütte geblieben !
Wem möchte da der Verstand nicht still stehen ? —

Ich lese weiter :
» Aber zufrieden mit stillerem Ruhme — "

und noch weiter unten :
» Aber für Ewigkeiten entschieden
Ist in dem Weibe der Leidenschaft Frieden ! " —

Hört ! hört ! Die fast täglich betrunken gewesene Kaiserin
Elisabeth von Rußland hat dieses an der schönen Geäfia La-
puschln , die Elisabeth von England an Maria Stuart bewie¬
sen ! das heißt , das Gegentheil haben sie bewiesen . Diese vom
Dichter gepriesene Zufriedenheit mit stillerem Ruhme und die¬
ser ewige Friede der Leidenschaft im Weibe — wollen mir
von Allem am wenigsten in den Kopf . Gibt es denn etwas
Leidenschaftlicheres , als ein Weib ? Nein . Gibt es etwas
Herrschsüchtigeres , als ein Weib ? Nein . Von der Königin
Semiramis bis aus die Zeit der gefeiertsten griechischen Hetäre
Alpasia , von dieser bis zur Kleoparra , Lkvia und Faustina ,
und wie sie alle heißen mögen , führt die Geschichte tausend
Beispiele an , die laut gegen unser » Dichter sprechen. Heben
wir von allen aus der neuern Zeit nur ein einziges aus , ich
meine die Regierung der drei Unterröcke in Frankreich .
Unterrock 1. war die Herzogin von Chateauroux , Unter -
rock U . die Marquise von Pompadour , und Unterrock IU.
die Gräfin Dubarry , Nun frage ich : hat jemals die Herrsch¬
sucht eines Mannes ein Volk In solches Elend gestürzt , als
die dieser drei Maitreffen ? War jemals ein Mann herrschsüch¬
tiger ? — Dennoch faselt der Dichter vom ewigen Frieden der
Leidenschaft In den Weibsbildern ! Kurz und gut : sie gefallen
mir nickt ; aber der Dichter gefällt mir noch weniger .

Komischer Volkskalerrder .
( Schluß . )

Im September . -
Den 3 . Der Naumburger und der Grüneberger Wein

droben mit einer guten Ernte . — II . vr . Tropus wird zum
Finanzminister ernannt . — 15 . Schlacht der Pietisten gegen
die L chtsreunde bei Kroppstädt ; General Hengstenberg behaup¬
tet das Schlachtfeld , und tractlrt seine Soldaten durch ein
sechsstündiges Gebet . — 18 . Das irländische Volk wandert
aus und siedelt sich in Rußland an . O 'Conn « ! wird Kosaken¬
bettmann . — 22 . Die Augsburger Allgemeine wird vom Mini¬
sterium Peel aufgefokdert , nicht allzustark dem Fortschritt zu
huldigen .

Im Oktober .
De « 8 . Eröffnung der unterseeischkk Eisenbahn zwischen
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Liverpool und Hongkong . — 9 . Zn H . stürzt bei einer Vor -
stellung von Schillers Don Carlos ein Gensd ' arme auf dir
Bühne und arretirt den MarqaiS von Posa , welcher sich eben
mit dem Könige Philipp über Gedankenfreiheit unterhält . —
24 . Erste DelibrrationöVersammlung und Dejeuner äinatoire
der Berliner Eckensteher in Krvll 's Wintergarten . Das Cou¬
vert zu 1 Louisd ' or . — 27 . Ibrahim Pascha wird Mitglied
des GustavAdolphVereins . — 29 . Die französische Regierung
gibt das Elsaß unter vielen Entschuldigungen an Deutschland
zurück .

Im November .
Den 3 . Die Gesellschaft Jesu erhält die Erlaubniß , bai -

risch Bier zu brauen . — 8 . Die Professoren erhalten Stöcke . —
9 . Völkerschlacht der DeutschKatholcken gegen die Römischen
bei Luckenwalde . Tesangennrhmung des Generals Robert
Blum . — 12 . Befreiung des Generals Robert Blum durch
das junge Italien . — 16 . Wiedereinführung des Puders und
des ZopfeS . — 17 . 217 deutsche Schriftsteller wandern nach
Lappland aus . — 26 . Auswanderung von 5606 Engländern
nach HeffcnKussel . — 28 . Abschaffung der Eisenbahnen . —
3V . Ein hoher preußischer Beamter bedient sich des Ausdrucks
» Vorwärts ."

Im Dezember .
Den 3 . Die Herren Joel Jacoby und Zirndvrffer werden

auSgehauen und in der Walhalla ausgestellt . — 5 . England
schließt sich de« deutschen Zollvereine an und erkennt Preußen
als Oberherrn . — 6 . Man wird einen Gendarmen keiner ,
ken. — 15 . Der Berliner Mäßigkeitsverein entdeckt in der
Rocktasche eines seiner Mitglieder ein Schnapsglas . —
17 . Ausweisung sämmtlicher VvlksSchriftsteller aus Arabien . — ,
21 . Der Herzog von Wellington geht zum Kommunismus
über , und schickt in Folge dessen zwei Silbergroschen an arme
Fabrikarbelter . — 29 . Mangel an Geld in mehreren Kaffen . —
30 . Versiegelung sämmtlicher Pressen ; die Buchdruckerkunst
hört auf . — ' 31 . Außerordentliches Saufen in allen Tauen
Deutschlands , mit HoffnungsToasten auf das Jahr 1847 .

Sprüche .
ES muß auf Erden jeder Mensch
Sein Pärchen Narrenschube tragen ,
Doch Mancher läßt die Sohlen gleich
Mit Eisen um und um beschlagen .

Miseellen
«-*» Professor vr . v . Hirscher sagt in seiner neuesten

Schrist über die großen religiösen Fragen der Gegenwart :
»Es gibt Leute , welchen nichts in der Welt recht ist — Gott
nicht , die Menschen nicht , der Staat nicht , dir Kirche nicht ,
die Stadt nicht , die Gemeinde nicht . Alles mögen sie tadeln ,
Alles wollen sie bessern , nur sich selbst nicht . Stets
schauen sie nach Außen , nie in sich selbst ; stets erwarten sie
Wohlfahrt und Heil von Außen , nie von Innen , immer wvl »
len sie Verbesserungen und Aenderungen , nie bessern und än¬
dern sie sich selbst . Ja weil sie sich nie bessern und ändern ,
» nd daher mit sich selbst , mit Gott und ihrem Gewissen zer¬
fallen sind , so tragen sie ihren inner » Mißmuts ) und geheimen
Grimm auf die Außenwelt über , und werden nie ruhende
Tadler und Verbesserer . Hüte dich , daß nicht etwa auch du
zu ihnen gehörst . Ach , in dir selbst schreite fort ; in deiner
Brust gewinne den Frieden , in deiner Seele laß die Gnade
und Seligkeit Gottes walten , dann wirst du wohl ein Förde¬
rer des Bessern , aber kein Unzufriedener , kein Streitlustiger ,
kein Unruhestifter seyn ."

Die Schwertspize eines Verläumders ist stets vergiftet ,

damit auch die leiseste Verwundung tödtlich für den ehrlichen
Namen Ist.

Die Zeit selbst säubert mit HerkuleSarmen de» Au¬
giasstall des Jahrhunderts von Jrrthümern .

Eben weil die Natur einfach ist , verstehen und schä-
zen sie so Wenige .

Alles will der Mensch eher ergründen , als die Tiefe
seines eigenen Herzens ; und nur zu spät forscht der faustische
Geist in feinem zerrütteten GemüthSleben nach dem verlore¬
nen Glücke .

-? » Jeder große Gedanke ist wie eine Polype , — zer¬
gliedern wir ihn , wächst jeder Theil zu einem neuen , oft noch
größerem , schönerem fort .

»
*

«- Als Haydn zur Krönung Kaiser Leopold U.
nach Prag eingeladen wurde , schrieb er : Wo Mozart
ist , kann sich Haydn nicht zeigen . — Solche Be¬
scheidenheit ist unfern Tagen ganz verloren gegangen .

»*
» Der Londoner Weihnachtsmarkt . Für

den lezten Londoner Weihnachtsmarkt hat ein einziger Geflü -
gelhändler in Lincoln 2460 Gänse , 1600 Eliten und 500
Truthähne , die zusammen über 20 Tons wogen , geschlachtet .

NaritätenKäftlem .
-j- f Kürze des Styl s . Ein Schneider , welcher das

hizige Fieber gehabt , mußte zur Cur in rin Bad reisen . Der
PolizeiExpedient , der sich der Kürze befleißigte , schrieb daher :
»Reisepaß für den hizigen Curschneider ZL."

-f -f Ein hungriger Teppich . Auf Verlangen einer
Schauspielerin im Pesther Nattonalthcater mußte der Fußtep¬
pich von der Bühne weggcnommen werden , weil dieser ihre
Stimme verschlinge ! — Ob er davon satt wird !

-f -f Als der Herzog Karl von Württemberg eines Tages
im Echwarzwalde jagte , und in einem Waldwirthshause die
Tafel für ihn bereitet war , beschwerte er sich über die Masse
von Fliege » , die ihn belästigte und sagte halb lachend ,
halb verdrüßlich zu der Wkrthin : sie solle den Fliegen hinter
den Ofen einen eigenen Tisch decken, es sei Loch nicht anstän¬
dig , daß st« ungeladen an seinem Tische zu Gaste wären , was
die kluge Frau alsbald besorgte , sich aber , nachdem sie mehrere
Schüsseln hinter den Ofen grsezt , ehrfurchtsvoll mit den Wor¬
ten an den Herzog wandte : » Servirt ist ; befehlen nun Euer
Durchlaucht auch , daß sich die Fliegen an ihren eigenen Tisch
begeben ."

s" f Die Deutschen sind ohne Ausnahme Dichter , denn sie
sprechen in gebundener Sprache . —

-f -f Wie der Mensch , hat auch jede Literatur Eigenthüm -
lichkeiten , die in den Anfängen ihrer jugendlichen Blüthe kind¬
lich , in der Folg « kindisch erscheinen . —

-f -j- Wir sagen von demjenigen , er habe gesunden Menschen¬
verstand , — der immer unserer Meinung ist . —

s -f Scherzfrage : Warum werden die Krebse beim
Kochen roth ?

' uruuoz urhrv ppxmpya arijra »
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, Puom »jm uachvm urchojs m >rg p » rsi urgx : , aa « zuw

Charade .
ES spricht die Erste sich nicht aus , sie spricht sich an .
Dir Zweite ist , nach meiner Art zu lesen ,
Ein Lichtkanal von je gewesen ;
Das Tanze führt den Geist vom Staube himmelan .

Auflösung der Eharade tu Atro , r :
Kammasche .
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